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Waffen undWunden
Fotografie Meinrad Schade zeigt nicht Kriegsgurgeln oder Atomwaffentester, er zeigt, wieÜberlebende leben. Jetzt

ist sein Langzeitprojekt «Krieg ohneKrieg» in seinerHeimat zu sehen – in neuen Zusammenhängen.

Dieter Langhart
dieter.langhart@tagblatt.ch

Wie geht Krieg? A greift B an, C
verletztD,Eerschiesst F,Gweint
um F und zieht H allein auf, I
flieht aus B. So geht Krieg. Und
Fotografen und Reporter sind
auch dabei, nicht aber Meinrad
Schade. Ihn interessiert nicht,
was die Länder A und B tun und
die Soldaten C bis F. Ihn interes-
sierendieweinendenMütterund
die illusionslosenFlüchtlinge,die
wehmütigen Veteranen und die
properen Verkäufer an denWaf-
fenmessen.

Meinrad Schade interessiert
der laute Schrei der Stille, der
«Krieg ohne Krieg», wie seine
Monographie heisst. Das «Vor,
nach und neben demKrieg» zei-
gen seine Aufnahmen. «Ich bin
wie ein Kriegsreporter, der nicht
in denKrieg zieht», sagt er.

KriegsfolgenundSchmerzen
gleichensichüberall

Meinrad Schade hat die Kosovo-
Flüchtlinge in den Schweizer
Asylzentrenbesucht. Er ist in die
Länder der Ex-Sowjetunion ge-
reist, hat die Zerstörungen in
Tschetschenien dokumentiert
und die Flüchtlinge besucht, als
der Krieg noch andauerte. In In-
guschetien die Vertriebenen, die

Missbildungen nach den Atom-
bombenversuchen in Kasachs-
tan, die Konflikte an Berg-Kara-
bachs Grenze, die Paraden und
Museen in Russland und in der
Ukraine. Und schliesslich war er
in Israel und imWestjordanland.

Schade zeigt seine Fotogra-
fiennun in seinerHeimat, in den
hellen und hohen Räumen des
Kunstraums –mit Leihgaben der
FotostiftungSchweiz, die ihmvor
zwei Jahren eine grosse Einzel-
ausstellungausgerichtethat.Was
neu ist und sich auch auf seiner
überarbeitetenWebsite spiegelt:
die Abkehr von Jahren und Län-
dern zu Gunsten von Themen.
«So kann ich Gemeinsamkeiten
herausarbeiten», sagt der Foto-
graf. Etwa, wie sich die Folgen

von Waffengewalt überall glei-
chen,wie seelischerSchmerzund
körperlicheLeidenandienächs-
te Generation weitergegeben
werden, wie sich Russen zu Eh-
renmärschen formierenundbie-
dere Briten den Grossen Krieg
nachspielen – inNazi-Uniformen.

An sechs Wänden sind die
HeldenvereintunddieVorbilder,
dieKriegsspielerund ihreWaffen
(«micherstauntdieBeiläufigkeit
an der PariserWaffenmesse, da-
bei geht es um grosse Deals»).
Hier sind die Lebensorte zu se-
hen und die scheinbar leeren
Landschaften, dort die Erinne-
rungen an die hehre Vergangen-
heit.UndwerOrtundZeitwissen
möchte, demdient das Saalblatt.
Hingehen!Hinsehen!

Vernissage: Fr, 27.1., 19.30 Uhr;
bis 9.4. Fr 15–20, Sa/So 13–17 Uhr
kunstraum-kreuzlingen.ch

Buch:Meinrad Schade: «Krieg
ohne Krieg», Scheidegger &
Spiess 2015, 264 S., Fr. 69.90

Fotograf und Kurator: Meinrad Schade bespricht mit Richard Tisserand seine neue Ausstellung im Kunstraum Kreuzlingen. Bild: Donato Caspari

Metapher-Maschine
Tiefparterre Sechs schwarzeMo-
toren stehen auf einer lila Rund-
scheibe. Wenn Boris Petrowski
sie ansteuert, werden sie tanzen
wie einKarussell.DieGeräusche
und Schübe werden eine nicht
ganzvorhersehbareDynamiker-
zeugen. Mit seiner «Wunscher-
schaffungsmaschine» erinnert
der Künstler an eine Arbeit in
«TheView» inSalenstein, beider

er Lokomotiven im Kreis fahren
liess.Die industriellenProdukte,
die er verwendet, sind gleichzei-
tig hässlich und anmutig. Die
sechsStelenmitPowerdrinksund
Powerpulvern machen aus der
Installation so etwas wie einen
«technospiritistischenAndachts-
raum». IhrTitel «Abwesenheits-
assistenz»wirft dieFrageauf,wo
denn derMensch bleibt. (dl)

Blätter derErinnerung
Kunst Markus Reich kombiniert Platanenblättermit Fotografie, auf der Suche nach Bildern für den rätselhaften
Vorgang des Erinnerns. Der Präsident derGalerie vor der Klostermauer stellt in seiner eigenenGalerie aus.

Erinnerungen sind flüchtig, im-
mer in Veränderung begriffen,
manchmal trügerisch und für je-
den Menschen einzigartig. Seit
Jahren beschäftigt sich der Ro-
manshorner Künstler Markus
Reich mit dem rätselhaften Vor-
gang des Erinnerns. Am Anfang
dieserAuseinandersetzungstand
die Demenzerkrankung seines
Vaters: «Ich staunte, dass er sich
an Dinge erinnerte, die ich ver-
gessen hatte.» Nachdenklich
stimmt den Künstler ausserdem
dieheutige totaleWissensgesell-
schaft: «Was bleibt von all den
Daten?Was behaltenwir?»

Bäume – insbesondere Plata-
nen – sind fürMarkusReichErin-
nerungsspeicher. Das hat mit
einemSchlüsselerlebnis ineinem
Park in Solothurn zu tun. «Was
dieserBaumwohl alles zu erzäh-
len hätte», schoss ihm beim An-
blickder zerfurchtenRindeeiner
mächtigen Platane durch den
Kopf. So lag es für den Künstler
nahe, Platanen und Erinnerun-
genmiteinander zuverbinden. In

der neuenWerkserie «Still woh-
nen Augenblicke», die er in der
St.GallerGalerie vorderKloster-
mauer zeigt, gelingt es ihm, et-
was vomGeheimnis der Erinne-
rung sichtbar zu machen. Die

Ausstellung ist ein Heimspiel:
Seit letztem Frühling ist Markus
Reich Vorstandspräsident der
Galerie.

Vier Schachteln gefüllt mit
Platanenblättern stehenbeiMar-

kusReich imAtelier. Er kochtdie
trockenenBlätter ausundbürstet
sie danach ab. AmEnde sind die
Blattgerippe ausgebleicht, fast
transparent unddamit bereit, als
Projektionsfläche für Reichs

Fotografien zu dienen. Der
Künstler hat seineDigitalkamera
immerdabeiundwenn ihnunter-
wegs ein Motiv «poetisch an-
rührt», drückt er ab.Das können
die ausrangierten und aufeinan-
dergestapelten Eisenbahnschie-
nen beim Bahnhof Roggwil sein
oderdieSpanischenGänseblüm-
chen, die beiHochwasser trotzig
ihreKöpfeausdemBodensee re-
cken.Auch ein einsamerFernse-
her, der auf einer Berliner Park-
bank auf bessere Zeiten wartet,
ist unter den Bildern. Bewusst
verwendet der Künstler nur un-
bearbeiteFotografien:«JederEr-
innerungsmoment ist einmalig.»

ZwischendenBlättern
Fratzen

Die auf die Blätter projizierten
Fotografien verfremdet Markus
Reich zusätzlich, indem er von
der Seite her das Licht einer Ta-
schenlampe darauf richtet. So
entstehen InteressanteÜberlage-
rungseffekte. Wie Erinnerungs-
fetzen tretenmancheStellenher-

vor, andere verblassen. Manche
Motivefindensichzweimal, doch
durch die veränderte Beleuch-
tung wirken sie wie zwei unter-
schiedliche Bilder. Die Irritation
ist beabsichtigt: «Erinnerung ist
nichts Statisches», sagt der
Künstler. Manche Erinnerungen
sind so schlimm, dass unser
Unterbewusstsein sie unter Ver-
schlusshält.Darauf spieltMarkus
Reich an, indem er die Fotogra-
fienmitWachs imprägniert. Um
schlechte Erinnerungen geht es
in einer dreiteiligenFotoserie im
oberen Stock der Galerie. Der
Künstler hat dafür die welken
Blätter hinter einer Plastikfolie
ausgelegt und beleuchtet. Un-
heimlich wirkt diese Szenerie,
man glaubt gar, zwischen den
Blättern Fratzen zu erkennen.

ChristinaGenova
christina.genova@tagblatt.ch

Bis 12.2.; Galerie vor der Kloster-
mauer, St.Gallen.
Sonntagsapéro 5.2., 11–13 Uhr.Gebündelte Erinnerungen: Markus Reich sammelt Platanenblätter undmacht daraus Kunst. Bild: Urs Bucher

MeinradSchade
Fotograf, 1968, lebt in Zürich

«Micherstaunt
dieseBeiläufigkeit
anden
Waffenmessen,
dabei gehtesum
grosseDeals.»

Das Tanzfest
wächst weiter

St.Gallen ZumzwölftenMal fin-
detdieses JahrdasnationaleTan-
zest im Mai statt. Der Anlass
unterscheidet sich vondeneben-
falls bekannten Tanztagen, denn
am Wochenende des Tanzfestes
finden nicht nur Aufführungen
statt. Vielmehr ist dieÖffentlich-
keit dazu eingeladen, selber das
Tanzbein zu schwingen und bei
Tanzkursen und Tanzveranstal-
tungenmitzumachen.28Schwei-
zer Städte sind dieses Jahr betei-
ligt. Erstaunlich dabei ist vor al-
lem eines: In der Ostschweiz ist
undbleibt die Stadt St.Gallendie
einzige, die beim Tanzfest mit-
macht – bei grosser Beteiligung.
Getanzt wird hingegen unter an-
derem in Poschiavo, Locarno,
Brig und Siders. Neu kommen
dieses Jahr dreiOrte dazu – unter
ihnenWinterthur.DasProgramm
der 12. Ausgabe ist ab Anfang
März online: dastanzfest.ch. (as)

Vernissagen
AufCornflakes treten

Wil «Flakes Floor» nennt die
KünstlerinLaraRussi ihreArbeit,
einen Teppich aus 350 Kilo-
gramm Cornflakes, der von den
Besuchendengeräuschvoll betre-
tenwerdenkann.Dies istnureine
der ortsbezogenen Interventio-
nen,diedieKünstlerinunterdem
Titel «Fields» in der Kunsthalle
Wil präsentiert. Eine andere be-
steht aus gewichtigen Siloballen.

Sa, 18 Uhr, Kunsthalle;
bis 12. März

DeutscherExpressionist

Konstanz PeterAugustBöckstie-
gel (1889–1951) zählt alsMaler zu
den bekannten Vertretern der
zweiten Generation des deut-
schenExpressionismus.DieAus-
stellung gibt Einblick in das
SchaffeneinesMalers,dessenLe-
ben zwischen Westfalen und
Dresden angesiedelt war.

Heute Do, 19 Uhr, Wessenberg-
Galerie; bis 16. April
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